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Beschreibung

GEBIET DER ERFINDUNG

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen ab-
sorbierenden Gegenstand wie eine Windel, eine hös-
chenartige Windel, einen Inkontinenzschutz oder 
eine höschenartige Binde, mit einem Vorderteil, ei-
nem Hinterteil und einem dazwischen liegenden Mit-
telteil, wobei der Gegenstand einen Absorptionskör-
per, der zwischen einer inneren, flüssigkeitsdurchläs-
sigen äußeren Lage und einer flüssigkeitsundurch-
lässigen äußeren Lage eingeschlossen ist und eine 
Befestigungseinrichtung zum entweder direkten oder 
indirekten lösbaren Verbinden des Seitenabschnittes 
des Vorderteils und Hinterteils, die auf der gleichen 
Seite der Längssymmetrielinie des Gegenstands an-
geordnet sind, aufweist, wobei die Befestigungsein-
richtungen aus einem regenerativen Material gebildet 
sind.

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

[0002] Die Verwendung von Befestigungseinrich-
tungen, die mechanisches zusammenwirken der Ele-
mente umfassen, werden im Hinblick darauf, derarti-
gen absorbierenden Gegenständen einen höschen-
ähnlichen Aufbau zu geben, immer beliebter. Mecha-
nisch zusammenwirkende Elemente dieser Art unter-
liegen vielen Erfordernissen. Unter anderem sollen 
sie leicht zu öffnen und zu schließen sein, sowie 
weich genug sein, um zu sichern, dass ein Baby oder 
eine Person, die den Gegenstand trägt, durch die Be-
festigungselemente nicht verletzt wird. Aufgrund der 
Natur der einmaligen Verwendung der Produkte, an 
denen sie angebracht sind, müssen sie ferner aus ei-
nem relativ kostengünstigen Material gebildet sein. 
Derartige Befestigungseinrichtungen sind oft aus 
Kunststoffmaterial, wie beispielsweise Polypropylen, 
gebildet und stellen keinen signifikanten Prozentan-
teil des verbrauchten Materials beim Herstellen des 
Gegenstandes, wenn er als eine Gesamtheit gese-
hen wird, dar. Es ist gut bekannt, dass Öl, aus dem 
das Rohmaterial für Kunststoffmaterialien gewonnen 
wird, keine regenerative Rohstoffquelle ist und die 
Verwendung von Kunststoffmaterialien beansprucht 
die natürlichen Ölreserven der Erde. Es ist aus der 
EP-A2-0 809 952 bekannt, Befestigungseinrichtun-
gen aus wasserlöslichem oder biologisch abbauba-
ren Kunstharz herzustellen, wobei die Befestigungs-
einrichtung eine Unterseite hat, die auf den Kontakt 
mit Wasser klebt. Polymilchsäure wird als ein mögli-
ches Material genannt, aus dem diese Befestigungs-
einrichtungen gebildet werden können.

[0003] Da die Verwendung von Klebemittel als Ver-
bindungsverfahren den Nachteil des Erzeugens ho-
her Materialkosten und durch Abfall- und Zeitverzö-
gerungen in der Fertigungsstraße erzeugte Produkti-
onsschwierigkeiten aufweist, ist es bevorzugt, die 

Befestigungseinrichtungen an den Seitenabschnitten 
des Produkts zu verschweißen. Kunststoffmaterial 
wird thermisch an die äußeren Lagen und Decklagen, 
die normalerweise in den vorstehenden Produkten 
verwendet werden, thermisch angeschweißt oder 
mittels Ultraschall. Es wird jedoch eine relativ große 
Energiemenge beim Herstellen von Schweißverbin-
dungen mit ausreichender Festigkeit zwischen den 
äußeren Lagen und den Kunststoff-Befestigungsein-
richtungen durch Heißschweiß- oder Ultra-
schall-Schweißvorgänge verbraucht. Die maximale 
Schweißgeschwindigkeit, d.h. die höchste Geschwin-
digkeit, mit der eine Materialbahn an einer Schweiß-
einheit vorbeigeführt werden kann, während 
Schweißverbindungen mit ausreichender Festigkeit 
produziert werden, stellt einen begrenzenden Para-
meter in bezug auf die Anzahl der Produkte der vor-
genannten Art dar, die pro Zeiteinheit in einer fortlau-
fenden Fertigungsstraße hergestellt werden können. 
Es besteht somit eine Notwendigkeit, die Energie-
menge zu reduzieren, die beim Befestigen derartiger 
Befestigungseinrichtungen verbraucht wird, um so 
den Vorteil einer Ermöglichung höherer Schweißge-
schwindigkeiten zusätzlich zu der Energieeinsparung 
zu nutzen.

[0004] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist 
es, diese Bedürfnisse zu befriedigen und zu ermögli-
chen, die Befestigungseinrichtungen aus regenerati-
vem Material zu bilden.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0005] Diese Aufgaben werden gemäß der Erfin-
dung mit einem absorbierenden Gegenstand gelöst, 
wie beispielsweise einer Windel, einer höschenarti-
gen Windel, einem Inkontinenzschutz oder einer hös-
chenartigen Damenbinde der vorgenannten Art, wo-
bei der Gegenstand dadurch gekennzeichnet ist, 
dass die Befestigungseinrichtungen mit wenigstens 
einer der äußeren Lagen des Gegenstandes ver-
schweißt sind; und dadurch, dass die Befestigungs-
einrichtungen und die äußere Lage oder Lagen, an 
denen die Befestigungseinrichtungen befestigt sind, 
aus einem solchen Material gebildet sind, das eine 
Glasübergangstemperatur zwischen 50–60°C und ei-
nen Schmelzpunkt zwischen 140–180°C, vorzugs-
weise zwischen 150–175°C, aufweist.

[0006] Bei einer bevorzugten Ausführungsform sind 
die Befestigungseinrichtungen und die äußere Lage 
oder die äußeren Lagen, an denen die Befestigungs-
einrichtungen befestigt sind, hauptsächlich oder voll-
ständig aus Polymilchsäure gebildet. Die Befesti-
gungseinrichtungen weisen jeweils zwei miteinander 
zusammenwirkende Elemente auf, von denen ein 
Element an dem Vorderseitenabschnitt des Gegen-
standes befestigt ist und das andere Element an dem 
Hinterseitenabschnitt des Gegenstandes, und die zu-
sammenwirkenden Elemente sind entweder an der 
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gleichen oder an unterschiedlichen äußeren Lagen 
des Gegenstandes befestigt. Wenn die zusammen-
wirkenden Elemente an unterschiedlichen äußeren 
Lagen befestigt sind, sind beide Lagen aus einem 
Material gebildet, das eine Glasübergangstempera-
tur, die zwischen 50–60°C liegt, und eine Schmelz-
temperatur, die zwischen 140–180°C, vorzugsweise 
zwischen 150–175°C liegt, aufweist. Die Befesti-
gungseinrichtungen können aus Polymilchsäure ge-
bildet sein, einem Milchsäure-Copolymer, der z.B. 
Caprolacton enthält, plastifizierter oder erweichter 
Polymilchsäure oder einem Laminat (Coextrudat) be-
stehend aus einer Kombination dieser Materialien.

[0007] Bei einer ersten Variante weisen die Befesti-
gungseinrichtungen zwei mechanisch zusammenwir-
kende Befestigungselemente auf, von denen ein Ele-
ment einen Teil umfasst, der von der Ebene des Ele-
ments vorragt und der in einer Aussparung oder Öff-
nung mit einer entsprechenden Form in dem anderen 
Element einführbar ist, wobei die Einführrichtung pa-
rallel zu der Ebene der Elemente verläuft. Die Befes-
tigungselemente sind an der flüssigkeitsundurchläs-
sigen äußeren Lage befestigt.

[0008] Bei einer anderen Variante weist jede der Be-
festigungseinrichtungen zwei mechanisch zusam-
menwirkende Befestigungselemente auf, die jeweils 
Hakenteile umfassen, die eine gegenseitig komple-
mentäre Form aufweisen. Die Befestigungselemente 
dieser Variante sind an unterschiedlichen äußeren 
Lagen befestigt.

[0009] Bei einer dritten Variante weist jede der Be-
festigungseinrichtungen zwei mechanisch zusam-
menwirkende Befestigungselemente auf, die Teile 
aufweisen, die ineinander einschnappbar sind.

[0010] Bei einer vierten Variante weisen die Befesti-
gungseinrichtungen jeweils zwei mechanisch zusam-
menwirkende Befestigungselemente auf, die Haken- 
und Schlaufenelemente umfassen.

[0011] Bei einer fünften Variante weisen die Befesti-
gungseinrichtungen jeweils Klebemittelstreifen auf.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHUNGEN

[0012] Die Erfindung wird nun unter Bezugnahme 
auf die begleitenden Zeichnungen beschrieben, in 
denen:

[0013] Fig. 1 eine perspektivische Darstellung einer 
getragenen erfinderischen Windel ist, die Befesti-
gungseinrichtungen gemäß einer ersten Ausfüh-
rungsform der Erfindung aufweist;

[0014] Fig. 2 eine perspektivische Darstellung einer 
der Befestigungseinrichtungen der in Fig. 1 darge-
stellten Windel ist und die Befestigungseinrichtung in 

einem getrennten Zustand zeigt;

[0015] Fig. 3A–Fig. 5B Querschnittsansichten an-
derer Ausführungsformen der erfinderischen Befesti-
gungseinrichtungen sind, die für die Verwendung mit 
einer erfinderischen Windel geeignet sind.

[0016] Fig. 6 eine perspektivische Darstellung ei-
nes Taillengürtels ist, der mehr als einmal verwendet 
werden kann, die eine Absorptionseinheit zeigt, die 
mit dem Gürtel zusammenwirkt und die erfinderische 
Befestigungseinrichtungen aufweist;

[0017] Fig. 7 eine Querschnittsansicht entlang der 
Linie VII-VII in Fig. 6 ist;

[0018] Fig. 8 eine Windel zeigt, die mit Klebemittel-
streifen gemäß einer Ausführungsform der Erfindung 
versehen ist;

[0019] Fig. 9 von oben weitere Ausführungsformen 
der erfinderischen Befestigungseinrichtungen dar-
stellt; und

[0020] Fig. 10 schematische Querschnittsansichten 
einiger der Einrichtungen aus Fig. 9 aufweist.

GENAUE BESCHREIBUNG BEVORZUGTER AUS-
FÜHRUNGSFORMEN

[0021] Fig. 1 stellt eine erfinderische Windel 1 dar, 
die durch den Träger getragen wird, wobei die vorde-
ren und hinteren Seitenabschnitte 2, 3 mittels Befes-
tigungseinrichtungen 4 aneinander befestigt wurden, 
um so der Windel einen höschenartigen Aufbau zu 
geben. Fig. 1 zeigt nur die linke Befestigungseinrich-
tung 4 und den linken vorderen und hinteren Seiten-
abschnitt 2, 3 der Windel. Die Windel 1 weist einen 
üblichen Aufbau auf und umfasst eine innere, flüssig-
keitsdurchlässige äußere Lage 15, eine äußere flüs-
sigkeitsundurchlässige äußere Lage oder Decklage 
16, und einen Absorptionskörper, der zwischen den 
äußeren Lagen eingeschlossen ist und sie umfasst 
üblicherweise einen Mittelteil und vordere und hintere 
Seitenabschnitte, die auf entsprechenden Seiten des 
Mittelteils nach außen ragen. Eine genauere Be-
schreibung des Aufbaus der Windel 1 ist bezüglich 
des Erzielens eines besseren Verständnisses der 
vorliegenden Erfindung unnötig und wird daher nicht 
erfolgen. Alle Befestigungseinrichtungen, die in den 
Fig. 1 bis 5, Fig. 9, Fig. 10 dargestellt sind, sind an 
einer Windel mit einem ähnlichen Aufbau wie dem 
oben beschriebenen befestigt und entsprechende 
Komponenten der Windel wurden in den Figuren 
durch die gleichen Bezugszeichen gekennzeichnet.

[0022] Fig. 2 zeigt die Befestigungseinrichtung 4
auf der linken Seite in Fig. 1 in vergrößertem Maß-
stab und in einem getrennten Zustand. Die Einrich-
tung 4 umfasst ein erstes Element 5, das an dem vor-
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deren Seitenabschnitt 2 der Windel befestigt ist und 
ein zweites Element 6, das an dem hinteren Seiten-
abschnitt 3 der Windel 1 befestig ist. Das erste Ele-
ment 5 umfasst eine Innenwand 7 und eine Außen-
wand 8, die relativ zueinander von einem Ende des 
ersten Elements auseinanderlaufen, so dass die 
Wände an dem anderen Ende des Elements vonein-
ander beabstandet sind. Die obere Wand 8 umfasst 
eine Durchgangsöffnung 9. Das andere Element 6
weist eine im allgemeinen rechteckige Platte auf, die 
eine erhabene Oberfläche 10 umfasst, die sich im all-
gemeinen von einem Ende, dem Einführende, ge-
ringfügig in Richtung des anderen Endes der Platte, 
dem Befestigungsende, erstreckt. Die Stärke der er-
habenen Oberfläche 10 nimmt in Richtung des Be-
festigungsendes zu und die Stärke der Oberfläche in 
ihrem höchsten Teil ist größer als der größte Abstand 
zwischen den Wänden 7, 8 des ersten Elements 5 in-
nerhalb des Bereichs der Öffnung 9. Die Form der er-
habenen Oberfläche 10 ist komplementär zu der 
Form der Öffnung 9 und zwar wenigstens in dem Be-
reich der höchsten Kante der Öffnung. Wird das vor-
dere Ende des Elements 6 (wie es in den Figuren er-
sichtlich ist) in der Pfeilrichtung der Fig. 2 zwischen 
die Wände des Elements 5 eingeführt, wird die Wand 
8 nach außen gebogen, um so den Durchgang der 
erhabenen Oberfläche 10 zu ermöglichen. Ist die hin-
tere Kante der erhabenen Oberfläche 10 (gesehen in 
der Einführrichtung) an der hinteren Kante der Öff-
nung 9 (gesehen in der Einführrichtung) vorbeige-
führt, wird die Wand 8 aufgrund der Elastizität der 
Seitenwand in ihre frühere Position zurückfedern, 
wobei ein Teil der erhabenen Oberfläche 10 durch die 
Öffnung 9 über die Wand 8 vorstehen wird, um so die 
Elemente 5 und 6 zu verschnappen.

[0023] Bei einer Variante kann die erhabene Ober-
fläche 10 eine Wulst oder eine ähnliche Warnung 
(engl.: premonitory) wenigstens um den höchsten 
Teil ihrer oberen Kante aufweisen, um so das Risiko 
auszuschließen, die mechanische Verbindung zwi-
schen den Elementen 5 und 6 aufzubrechen. Da die 
Seitenabschnitte dazu neigen, sich als eine Folge der 
Federrückstellkraft zu trennen, wird der höchste Teil 
der Kante der Öffnung 9 gegen den höchsten Teil der 
erhabenen Oberfläche 10 unterhalb der Wulst ge-
drückt, wenn die Windel getragen wird.

[0024] Die mechanische Verbindung zwischen den 
Elementen 5 und 6 kann einfach durch Anheben der 
oberen Wand 8 in einem Maß um die Öffnung 9 aus 
ihrem Eingriff mit der erhabenen Oberfläche zu lösen, 
leicht gelöst werden. Die obere Wand 8 endet vor-
zugsweise mit einem Greifstreifen 11 an ihrem Ende. 
Wurde die erhabene Oberfläche 10 aus der Öffnung 
9 in der oberen Wand gelöst, werden sich die Seiten-
abschnitte als Folge der Federrückstellkraft trennen 
und das Element 6 kann in einer Richtung entgegen 
der Einführrichtung relativ zu dem Element 5 bewegt 
werden. Die Windel ist vorzugsweise mit einer Tail-

lenelastik versehen, um die gewünschte Federrück-
stellkraft oder Rückspannkraft zu erzielen. Selbstver-
ständlich kann die erhabene Oberfläche 10 nach un-
ten in Richtung der unteren Wand 7 gedrückt werden 
anstatt die obere Wand 8 anzuheben, um die erhabe-
ne Oberfläche aus dem Eingriff mit der Öffnung 9 zu 
bewegen. Der erhabene Abschnitt 10 ist geeigneter 
Weise mit einer vergleichsweise geringen Wandstär-
ke ausgebildet, um diese letztgenannte Option des 
Lösens zu erleichtern.

[0025] Die Befestigungseinrichtung, die auf der 
rechten Seite der in Fig. 1 dargestellten Windel vor-
gesehen ist, ist identisch mit der zuvor beschriebe-
nen Befestigungseinrichtung 4. Es ist selbstverständ-
lich möglich, das Element 6 an dem vorderen Seiten-
abschnitt der Windel anstatt an ihrem hinteren Sei-
tenabschnitt zu befestigen, wie es in der Figur darge-
stellt ist und das Element 5 an dem hinteren Seiten-
abschnitt der Windel zu befestigen anstatt an ihrem 
vorderen Seitenabschnitt.

[0026] Die erfinderischen Elemente 5, 6 sind aus ei-
nem Polymerwerkstoff gebildet, zum Beispiel einem 
Material, das Polymilchsäure und einen Weichma-
cher oder Plastifikator, wie beispielsweise Zitronen-
säureester, umfasst. Die Zumischung eines Plastifi-
kators oder Weichmachers erhöht die Geschmeidig-
keit des Materials, um so das Risiko auszuschließen, 
dass ein Kind oder ein anderer Träger durch die Kan-
te der Wand 8 verletzt wird. Die Elemente sind vor-
zugsweise vakuumgeformt.

[0027] Der Polymerwerkstoff, der auf Milchsäure 
basiert, ist als ein Material zum Herstellen von Befes-
tigungseinrichtungen für absorbierende Gegenstän-
de des vorgenannten Typs hochgradig geeignet, da 
die Eigenschaften des besagten Materials leicht an 
die Erfordernisse angepasst werden können, denen 
die speziellen Befestigungseinrichtungen unterlie-
gen, die verwendet werden sollten, und zwar durch 
die geeignete Verwendung eines Plastifikators. Das 
Material kann auch mit anderen Substanzen als ei-
nem Plastifikator gemischt werden, um ein Material 
mit den gewünschten Eigenschaften zu erzielen, z.B. 
mit Stärke. Bei einer Variante kann der regenerative 
Polymerwerkstoff aus einem Copolymer bestehen, 
wie beispielsweise einer Milchsäure und einem Cap-
rolacton-Copolymer. Der vorgenannte Polymerwerk-
stoff ist auch zur Herstellung von Befestigungsein-
richtungen geeignet, weil er leicht vakuumgeformt 
oder gegossen werden kann.

[0028] Werden semikristalline Polymere bei Materi-
altemperaturen ultraschall-verschweißt, die die Glas-
übergangstemperatur des Materials überschreiten, 
wird die aufgebrachte Ultraschallenergie als Folge 
des visko-elastischen Energieverlustes (interne Rei-
bung) in dem Material absorbiert. Visco-elastische 
Energieverluste im Material sind signifikant, wenn di-
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ckeres Material ultraschallgeschweißt wird, z.B. 
wenn Befestigungseinrichtungen geschweißt wer-
den, die aus Polyethylen (Glasübergangstemperatur 
ungefähr –120°C) oder Polypropylen (Glasübergang-
stemperatur ungefähr –10°C) bestehen, wobei das 
Aufbringen einer beachtlichen Ultraschallenergie not-
wendig ist, um eine gute Verschweißung zu erzielen.

[0029] Im Falle eines Materials, bei dem Ultraschall-
verschweißen bei Materialtemperaturen unterhalb 
der Glasübergangstemperatur des Materials durch-
geführt werden kann, wird die aufgebrachte Ultra-
schallenergie zu den Grenzflächen übertragen und 
dort absorbiert, um das Material durch das Medium 
externe Reibung zu schmelzen. Die aufgebrachte 
Energie wird bei derartigen Materialien sehr effektiv 
genutzt, da die Energie hauptsächlich in dem Verbin-
dungsbereich absorbiert wird. Im Falle von Poly-
milchsäure, die eine Glasübergangstemperatur über 
Raumtemperatur (50–60°C) aufweist, wird die aufge-
brachte Ultraschallenergie hauptsächlich zu den 
Grenzflächen oder der Schnittstelle übertragen, an 
der die Verbindung stattfinden soll. Zusammen mit 
dem relativ niedrigen Schmelzpunkt (140–180°C) ist 
dies aus dem Gesichtspunkt des Verfahrens hoch-
gradig vorteilhaft, da das Verschweißen bei sehr ho-
hen Bahngeschwindigkeiten herbeigeführt werden 
kann. Dies ist äußerst wichtig, wenn mehrere Materi-
allagen zusammengeschweißt werden und wenn di-
ckere Materialien, wie beispielsweise Befestigungs-
einrichtungen, miteinander verbunden werden sollen.

[0030] Befestigungseinrichtungen, die auf Poly-
milchsäure basieren, können auch in Heißschweiß-
vorgängen vorteilhaft verwendet werden und es wur-
de festgestellt, dass sie starke Schweißungen bei ei-
nem Energieverbrauch bereitstellen, der niedriger ist 
als die Energie, die im Falle von Polypropylen-basie-
rendem Material verbraucht wird.

[0031] Der erzielte niedrige Energieverbrauch beim 
Verschweißen von Befestigungseinrichtungen basie-
rend auf Polymilchsäure ist selbstverständlich aus ei-
nem Umwelt-Gesichtspunkt vorteilhaft. Da es im all-
gemeinen schwierig ist, Materialien zusammenzu-
schweißen, die gegenseitig unterschiedliche 
Schmelzpunkte aufweisen, sind die absorbierenden 
Gegenstände, in denen die Befestigungseinrichtun-
gen enthalten sind, auch mit wenigstens einer äuße-
ren Lage versehen, die aus einem Material gebildet 
ist, das den gleichen Schmelzpunkt aufweist, vor-
zugsweise Polymilchsäure, wobei die Rückseitenla-
ge 16 der Windel 1 aus einer flüssigkeitsundurchläs-
sigen Polymilchsäurefolie aufgebaut ist und die 
Oberseitenlage 15 aus einem Vliesstoff umfassend 
Polymilchsäurefasern gebildet ist. Die Verwendung 
derartiger Materialien stellt ferner ein Produkt bereit, 
das in einer umweltfreundlichen Art und Weise als 
Abfall gehandhabt werden kann.

[0032] Die Fig. 3A–Fig. 3C sind Querschnittsan-
sichten einer zweiten Ausführungsform einer Befesti-
gungseinrichtung 12, die an einer erfinderischen 
Windel 1 verwendet werden kann. Ähnlich der Ein-
richtung 4 der Ausführungsformen 1 und 2 umfasst 
die Einrichtung 12 zwei bandähnliche Befestigungse-
lemente 13, 14, von denen eines an dem vorderen 
Seitenabschnitt 2 der Windel befestigt ist (nicht voll-
ständig dargestellt) und von denen das andere Ele-
ment an dem hinteren Seitenabschnitt 3 der Windel 
befestigt ist. Die Befestigungselemente 13, 14 beste-
hen aus einem Befestigungsteil 17, 18, der einen 
S-förmigen Querschnitt aufweist und einen rechtecki-
gen Teil 19, 20, der einen Fortsatz eines Schenkels 
des S-förmigen Teils bildet und der an den entspre-
chenden Seitenabschnitten 2, 3 der Windel befestigt 
ist. Fig. 3C zeigt die Befestigungselemente 13, 14 in 
einem zusammengesetzten Zustand, d.h. in ihrem 
verschnappten Zustand, wobei die S-Formen in ge-
genseitigem Eingriff stehen. Wie aus einem Vergleich 
zwischen den Fig. 3A, Fig. 3B und Fig. 3C ersicht-
lich ist, sind die S-Formen geringfügig begradigt, 
wenn die Teile 17 und 18 ineinander eingeführt wer-
den. Folglich werden die Elemente 13 und 14 zusätz-
lich zu der formschlüssigen Verbindung aneinander, 
wenn sie in ihren Verschnapp-Positionen miteinander 
verbunden sind, auch durch die Federkraft oder 
Rückstellkraft, die erzeugt wird, wenn die Teile 17
und 18 dazu neigen, in ihre Positionen, die in den 
Fig. 3A und Fig. 3B dargestellt sind, zurückzukeh-
ren, zusammengehalten. Das Befestigungselement 
13 ist mit der inneren äußeren Lage 15 verschweißt, 
wohingegen das Befestigungselement 14 mit der äu-
ßeren Lage 16 der Windel verschweißt ist.

[0033] Fig. 4 zeigt eine etwas einfachere Variante 
der Befestigungseinrichtung 21, die mit einer erfinde-
rischen Windel 1 verwendet werden kann. Die Befes-
tigungseinrichtung 21 weist Befestigungselemente 
22, 23 auf, die gegenseitig zusammenwirkende Be-
festigungsteile 23, 25 aufweisen, wobei die Befesti-
gungsteile eine hakenähnliche Querschnittsform auf-
weisen. In diesem Fall sind die hakenförmigen Teile 
22, 23 nur formschlüssig miteinander verbunden. Um 
zu verhindern, dass die Haken in bezug aufeinander 
vertikal bewegt werden, wird vorzugsweise eines der 
bandähnliche Befestigungselemente breiter sein als 
das andere Element und der Hakenteil wird an bei-
den Enden versiegelt. Die Enden eines der bandähn-
lichen Elemente in den Fig. 3A bis Fig. 3C sind in der 
gleichen Art und Weise ebenfalls geeigneter Weise 
versiegelt. Bei dieser Ausführungsform sind beide 
Elemente 22, 23 an der äußeren Lage 16 der Windel 
verschweißt.

[0034] Fig. 5B stellt eine dritte Ausführungsform ei-
ner Befestigungseinrichtung 26 dar, die mit einer er-
finderischen Windel 1 verwendet werden kann. Die 
Befestigungseinrichtung umfasst zwei gegenseitig 
zusammenwirkende bandähnliche Befestigungsele-
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mente 27, 28, die an entsprechenden Seitenab-
schnitten 2, 3 der Vorder- und Hinterteile der Windel 
befestigt sind. Die Befestigungselemente 27, 28 um-
fassen jeweils einen Befestigungsteil 31, 32, der sich 
über die Breite der Elemente erstreckt und einen 
schlüssellochförmigen Querschnitt aufweist, wie es 
am besten aus Fig. 5A ersichtlich ist, die das Befes-
tigungselement 23 in einem lastfreien Zustand zeigt. 
Die Befestigungsteile sind an ihren Seiten, die den 
Seitenabschnitten 2, 3 der Windel zugewandt sind, 
offen, um so Einführöffnungen zu bilden und wenigs-
tens einer der Seitenabschnitte 2, 3 ist in dem Ab-
schnitt unterhalb der Einführöffnung geschlitzt. Die 
gegenseitig zusammenwirkenden Teile 31, 32 sind 
derart dimensioniert, dass sie mittels einer Schnapp-
wirkung zusammengehalten werden, nachdem der 
Teil 31 auf den Teil 32 gedrückt wurde. Beide Befes-
tigungselemente 27, 28 sind an der äußeren Lage 16
verschweißt.

[0035] Fig. 6 stellt eine vierte Ausführungsform dar, 
bei der gegenseitig zusammenwirkende Befesti-
gungselemente an einem Taillengürtel 33 bzw. an ei-
ner Absorptionseinheit 34 befestigt wurden. In die-
sem Fall sind die Befestigungseinrichtungen Einrich-
tungen des Touch-and-close-Typs 35, d.h. eines der 
gegenseitige zusammenwirkenden Befestigungsele-
mente 36, 37 umfasst mehrere Hakenelemente und 
das andere Element umfasst mehrere Schlaufenele-
mente. Bei der dargestellten Ausführungsform sind 
die Elemente 37, die die Hakenelemente beinhalten, 
an der Absorptionseinheit befestigt, wohingegen die 
Elemente 36, die die Schlaufen enthalten, an dem 
Taillengürtel befestig sind. Der Taillengürtel weist fer-
ner eine Befestigungseinrichtung 38 zum Befestigen 
der Enden des Gürtels aneinander auf, wobei die Be-
festigungseinrichtung 38 eine Einrichtung des 
Touch-and-close-Typs oder eines anderen Typs ist. 
Der Taillengürtel kann ein Gürtel sein, der mehrmals 
verwendbar ist und er ist aus einem weichen haut-
freundlichen Material gebildet, z.B. einem Vliesstoff. 
Die Absorptionseinheit 34 besteht herkömmlicher 
Weise aus einem Absorptionskörper 41, der zwi-
schen einer flüssigkeitsundurchlässigen äußeren 
Lage oder Decklage 42 und einer flüssigkeitsdurch-
lässigen inneren Lage oder Oberlage 43 einge-
schlossen ist, wobei wenigstens die innere Lage 43
aus einem erneuerbaren Material gebildet ist, das ei-
nen niedrigen Schmelzpunkt aufweist.

[0036] Ist der Taillengürtel aus einem Material gebil-
det, das biologisch nicht abbaubar ist, kann es geeig-
net sein, die Schlaufen tragenden Elemente 36 in ei-
ner Art und Weise zu befestigen, die es ermöglicht, 
sie von dem Gürtel zu entfernen. Wie es aus Fig. 7
ersichtlich ist, sind, wenn der Taillengürtel aus einem 
nicht schweißbaren Material gemacht ist, die mit 
Schlaufen versehenen Befestigungselemente 36 an 
dem Taillengürtel 33 nur an ihren Längskantenteilen 
40 z.B. durch Kleben befestigt und Schwächungslini-

en 29, 30 sind zwischen den Teilen 40 und dem Mit-
telteil des Elements 36 vorgesehen. Dies ermöglicht, 
die Elemente 36 von dem Taillengürtel zu entfernen, 
bevor er weggeworfen wird.

[0037] Gemäß einer vorteilhaften Variante kann der 
Taillengürtel 33 aus einem regenerativen Material 
bzw. erneuerbaren Material gebildet sein, der auch 
biologisch abbaubar ist, so dass der gesamte Gürtel 
in einer umweltfreundlichen Art als Abfall behandelt 
werden kann, in welchem Fall die Befestigungsele-
mente 36 keine Schwächungslinien umfassen wer-
den.

[0038] Fig. 8 zeigt eine All-in-one-Windel, die einen 
Absorptionskörper 45 umfasst, der zwischen einer 
flüssigkeitsundurchlässigen Decklage 46 und einer 
flüssigkeitsdurchlässigen Oberlage 47 eingeschlos-
sen ist. Die Windel umfasst ferner einen Vorderteil 
48, einen Hinterteil 49 und einen dazwischen liegen-
den Schrittteil 50. Elastische Fäden 51 oder Bänder 
sind entlang der Kanten des hinteren Windelteils aus-
gebildet, um eine Taillenelastik zu bilden, während 
elastische Fäden 52 entlang der Seitenkanten der 
Windel in dem Schrittteil und den Teilen des vorderen 
und hinteren Teils angeordnet sind, um Beinelastiken 
zu bilden. Gemäß der Erfindung sind zwei Befesti-
gungsstreifen 53 an den Ecken des hinteren Windel-
teils vorgesehen, wobei die Streifen aus einem rege-
nerativen Material mit niedrigem Schmelzpunkt, der 
zwischen 140 und 180°C liegt, gebildet sind, vor-
zugsweise aus Polymilchsäure, wie es ebenso we-
nigstens die Rückseitenlage 46 der Windel ist. Diese 
Streifen sind mit einem geeigneten Klebemittel ver-
sehen, um so zu ermöglichen, die Seitenkanten der 
Windel in den vorderen und hinteren Teilen miteinan-
der zu verbinden, nachdem die Windel an dem Be-
nutzer platziert wurde. Ist das Material, aus dem so-
wohl die innere als auch die äußere Lage der Windel 
gebildet sind, nicht biologisch abbaubar, können die 
Befestigungsstreifen 53 entfernbar an der Rücksei-
tenlagen in der gleichen Art und Weise wie das Be-
festigungselement 37 der Ausführungsform aus 
Fig. 7 z.B. angebracht sein. Dies ist selbstverständ-
lich auch auf zuvor beschriebenen Varianten an-
wendbar, bei denen die Befestigungselemente an ein 
und der gleichen äußeren Lage verschweißt sind.

[0039] Fig. 9 zeigt eine Anzahl von Ausführungsfor-
men einzelner Befestigungselemente von oben, wo-
bei die Elemente mit einer erfinderischen Windel 1
verwendbar sind. Von den dargestellten Elementen 
weist das Element 54 eine elliptische Form, das Ele-
ment 55 eine rechteckige Form, das Element 56 eine 
quadratische Form und das Element 57 eine vertiefte 
elliptische Form auf, wie es aus Fig. 10 ersichtlicher 
ist, in der das Element 57 im Querschnitt von der Sei-
te dargestellt ist. Das Element 58 weist die Form ei-
nes Quadrats, kombiniert mit Segmenten eines Krei-
ses auf und das Element 59 weist eine kreisförmige 
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Form auf. Die Form der Elemente kann selbstver-
ständlich unendlich variiert werden, ohne das grund-
legende Konzept des Ermöglichens zweier ähnlicher 
Elemente mit geringfügigem Größenunterschied, die 
ineinander zu drücken sind, und dadurch einen soge-
nannten Schnappverriegelungseffekt zu erzielen, zu 
verlassen. Diesbezüglich wird das geringfügig kleine-
re sogenannte männliche Element in das sogenannte 
weibliche Element gedrückt, wobei wenigstens eines 
der Elemente ein Material umfassen wird, das einen 
vorgegebenen Grad an Elastizität aufweist.

[0040] Die weiblichen und männlichen Elemente 
müssen nicht notwendiger Weise exakt die gleiche 
Form haben, sondern können stattdessen gegensei-
tig unterschiedliche Formen aufweisen. Fig. 9 zeigt 
ein Beispiel eines männlichen Elements 64, das eine 
Vertiefung 66 an seinen entsprechenden vier Kanten 
umfasst. Dieses männliche Element 64 ist dazu ge-
dacht, in ein weibliches Element 65, das benachbart 
dem männlichen Element 64 in Fig. 9 dargestellt ist, 
zu passen. Das weibliche Element 65 weist keine 
entsprechenden Vertiefungen auf. Ohne auf eine prä-
zise Theorie beschränkt zu sein, wird angenommen, 
dass die Wände, die die Vertiefungen 66 in dem 
männlichen Element 64 definieren, so deformiert 
werden können, dass das Einführen des männlichen 
Elements 64 in das weibliche Element 65 erleichtert 
ist.

[0041] Fig. 10 stellt weitere Beispiele von Befesti-
gungselementen im Querschnitt von einer Seite dar. 
Die Befestigungselemente 57, 60 bis 63, sind im 
Querschnitt dargestellt, um die Form darzustellen, 
die einen positiven Effekt auf die Verriegelungsein-
richtung hat, die durch die Verriegelungselemente er-
zielt sind. Bei einer bevorzugten Ausführungsform 
werden die Befestigungselemente durch Ziehen von 
Teilen aus unstetigen Materialstücken in luftdurchläs-
sige Gießformen durch Vakuum und dadurch Ausbil-
den von Hohlräumen, nämlich ein sogenanntes Va-
kuumformen, gebildet, wobei das Material auch er-
wärmt werden kann, um seine Formbarkeit zu ver-
bessern, wenn dies notwendig sein sollte. Die Befes-
tigungselemente, die in den Fig. 9 und Fig. 10 darge-
stellt sind, können entweder an ein und der gleichen 
äußeren Lage verschweißt werden und zwar in Ana-
logie mit den Befestigungselementen 27, 28, die in 
den Fig. 5A, Fig. 5B dargestellt sind oder sie können 
an unterschiedlichen äußeren Lagen verschweißt 
werden.

[0042] Es versteht sich, dass die Erfindung nicht 
durch die beschriebenen und dargestellten Ausfüh-
rungsformen beschränkt ist und dass diese Ausfüh-
rungsformen innerhalb des Umfangs der Erfindung, 
insbesondere in bezug auf die Ausgestaltung der Be-
festigungselemente der Befestigungseinrichtungen 
und auch in bezug auf das Material, aus denen diese 
Einrichtungen und die äußeren Lagen gebildet sind, 

modifiziert werden können. Die Erfindung ist daher 
nur durch den Inhalt der begleitenden Patentansprü-
che beschränkt.

Patentansprüche

1.  Absorbierender Gegenstand wie eine Windel, 
eine höschenartige Windel, ein Inkontinenzschutz 
oder eine höschenähnliche Binde, mit einem Vorder-
teil, einem Hinterteil und einem dazwischen liegen-
den Mittelteil, wobei der Gegenstand einen Absorpti-
onskörper, der zwischen einer inneren, flüssigkeits-
durchlässigen äußeren Lage und einer flüssig-
keitsundurchlässigen äußeren Lage eingeschlossen 
ist und eine Befestigungseinrichtung (4; 12; 26; 35; 
53) zum entweder direkten oder indirekten lösbaren 
Verbinden der Seitenabschnitte des Vorderteils und 
Hinterteils, die auf der gleichen Seite der Längssym-
metrielinie des Gegenstandes angeordnet sind, auf-
weist, wobei die Befestigungseinrichtungen (4; 12; 
26; 35; 53) aus einem regenerativen Material gebildet 
sind, dadurch gekennzeichnet, dass die Befesti-
gungseinrichtungen (4; 12; 26; 35; 53) mit wenigs-
tens einer der äußeren Lagen des Gegenstandes 
verschweißt sind; und dadurch, dass die Befesti-
gungseinrichtungen und die äußere Lage oder die 
äußeren Lagen, an denen die Befestigungseinrich-
tungen befestigt sind, aus einem solchen Material ge-
bildet sind, das eine Glasübergangstemperatur zwi-
schen 50–60°C und einen Schmelzpunkt zwischen 
140° bis 180°C, vorzugsweise zwischen 150°C bis 
175°C, aufweist.

2.  Gegenstand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Befestigungseinrichtungen 
(4; 12; 26; 35; 53) und die äußere Lage oder die äu-
ßeren Lagen, an denen die Befestigungseinrichtun-
gen befestigt sind, hauptsächlich oder vollständig 
aus einer Polymilchsäure gebildet sind.

3.  Gegenstand nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass jede der Befestigungseinrich-
tungen (4; 26) zwei miteinandere zusammenwirken-
de Elemente (5, 6; 27, 28) aufweist, von denen ein 
Element an dem Vorderseitenabschnitt des Gegen-
stands befestigt ist und das andere an dem Hintersei-
tenabschnitt des Gegenstands; und dadurch, dass 
die miteinander zusammenwirkenden Elemente an 
der gleichen äußeren Lage des Gegenstands befes-
tigt sind.

4.  Gegenstand nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Befestigungseinrichtungen 
(12) jeweils zwei miteinander zusammenwirkende 
Elemente (13, 14) aufweisen, von denen ein Element 
an dem Vorderseitenabschnitt (2) des Gegenstands 
befestigt ist und das andere an dem Hinterseitenab-
schnitt (3) des Gegenstands; dadurch, dass die mit-
einander zusammenwirkenden Elemente an unter-
schiedlichen äußeren Lagen (15, 16) befestigt sind; 
7/13



DE 699 20 702 T2    2005.11.17
und dadurch, dass beide äußeren Lagen aus einem 
solchen Material gebildet sind, das eine Glasüber-
gangstemperatur zwischen 50 bis 60°C und einen 
Schmelzpunkt zwischen 140°C bis 180°C, vorzugs-
weise zwischen 150°C bis 175°C, aufweist.

5.  Gegenstand nach einem der Ansprüche 1–4, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Befestigungsein-
richtungen (4; 12; 26; 35; 53) aus einem der folgen-
den Materialien gebildet ist: Polymilchsäure, einem 
Copolymer aus Milchsäure mit z.B. Caprolacton, 
plastifizierter oder erweichter Polymilchsäure oder ei-
nem Laminat (Coextrudat) bestehend aus einer Kom-
bination der vorstehenden Materialien.

6.  Gegenstand nach einem der Ansprüche 1–3, 
5, dadurch gekennzeichnet, dass die Befestigungs-
einrichtungen (4) zwei mechanisch zusammenwir-
kende Befestigungselemente (5, 6) aufweisen; da-
durch, dass eines (6) der Befestigungselemente (5, 
6) einen Teil (10) umfasst, der von der Ebene des 
Elements vorragt und in eine Öffnung oder eine Aus-
sparung (9) mit entsprechender Form in dem zweiten 
Element (5) einführbar ist, wobei die Einführrichtung 
parallel zu der Ebene der Elemente verläuft; und da-
durch, dass die Befestigungselemente an der flüss-
sigkeitsundurchlässigen äußeren Lage (16) befestigt 
sind.

7.  Gegenstand nach einem der Ansprüche 1, 2, 
4–5, dadurch gekennzeichnet, dass jede der Befesti-
gungseinrichtungen (12) zwei mechanisch zusam-
menwirkende Befestigungselemente (13, 14) auf-
weist; dadurch, dass die Befestigungselemente (13, 
14) Hakenteile (17, 18) mit gegenseitig komplemen-
tärer Form umfassen; und dadurch, dass die Befesti-
gungselemente an unterschiedlichen äußeren Lagen 
(15, 16) befestigt sind.

8.  Gegenstand nach einem der Ansprüche 1–5, 
dadurch gekennzeichnet, dass jede der Befesti-
gungseinrichtungen (26) zwei mechanisch zusam-
menwirkende Befestigungselemente (27, 28; 64, 65) 
umfasst; und dadurch, dass die Befestigungselemen-
te (27, 28; 64, 65) Teile (31, 32) aufweisen, die inein-
ander einschnappbar sind.

9.  Gegenstand nach einem der Ansprüche 1–3, 
5, dadurch gekennzeichnet, dass jede der Befesti-
gungseinrichtungen (35) zwei mechanisch zusam-
menwirkende Befestigungselemente (36, 37) auf-
weist; und dadurch, dass die Befestigungselemente 
(36, 37) Haken- und Schlaufenelemente aufweisen.

10.  Gegenstand nach einem der Ansprüche 1 bis 
3, 5, dadurch gekennzeichnet, dass jede der Befesti-
gungseinrichtungen (53) Befestigungsstreifen (53) 
umfasst.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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